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Schluß des Kaiſermanövers.
Breslau, 10. September. Der Oberpräſident der Pro-

vinz Schleſien bringt folgenden Erlaß Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs zur öffentlichen Kenntnis: „Meine Schle-
ſier haben mich und die Kaiſerin und Königin, meine Gemahlin,
anläßlich der großen Parade des 6. Armeekorps und der vor
mir abgehaltenen Manöver aller Orten in echter Treue und
hehrer Begeiſterung bewillkommnet. Jnſonderheit bekundeten
die feſtlichen Veranſtaltungen meiner Haupt und Reſidenz-
ſtadt Breslau für unſeren Empfang und die jubelnden Grüße
der Einwohnerſchaft eine liebevolle Anhänglichkeit und treue
Ergebenheit an mein Haus. Unſeres Dankes dafür will ich
die Bewohner der Provinz hiermit nochmals verſichern. Be
ſonders hat es mich auch gefreut, daß bei der Parade am 29.
Auguſt meine alten Soldaten und die Angehörigen der Sani-
tätskolonnen mir in ſo überaus ſtattlicher Zahl ihren Gruß
entboten. Jch danke den wackeren Männern herzlichſt für die
Bekundung ihrer patriotiſchen Geſinnung. Aus den mir er-
ſtatteten Meldungen über die Unterkunftsverhältniſſe während
der Manöver habe ich zu meiner Befriedigung erſehen, daß trotz
der erheblichen Anforderungen infolge der gedrängten Unter-
bringung zweier Armeekorps den Truppen von der Bevölke-
rung überall eine freundliche und fürſorgliche Aufnahme zuteil
geworden iſt. Allen Beteiligten ſpreche ich hierfür meine An-
erkennung und meinen Dank gerne aus und beauftrage Sie,
dies der Provinz ſogleich bekannt zu geben. Bad Salz-
brunn, den 10. September 1913. (gez.) Wilhelm R.“

Schweidnitz, 10. September. Während die große Armee
der Schlachtenbummler heute morgen noch den Schlaf des
Gerechten ſchlief, wurde draußen auf dem Feld unter dem ſter
nenklaren Himmel noch eifrig geſchafft. Rot hatte geſtern
dem blauen Anſturm weichen müſſen und ſich hinter Schweid-
nitz zurückgezogen. Die dortigen ſteil abfallenden Hänge ga-
ben ihm eine feſtungsartige Stellung. Um dieſe für die Vertei-
digung noch ſtärker zu machen, hieß es alſo die Nacht hindurch
noch tüchtig ſchaffen. Die Infanterie holte ihre Schanzzeug-
wagen und es begann nun auf der ganzen Front ein eifriges
Graben. Alle Befehle und Anordnungen wurden im Flüſter-
ton gegeben und lautlos ging die Arbeit vor ſich. Auf der
Höhe öſtlich von Pilzen bauten die Artilleriſten ihre Geſchütz-
einſchnitte. Jn wenigen Stunden waren die Höhen in eine be-
feſtigte Feldſtellung verwandelt und die Gräben wurden nun
von den Geſchützen beſetzt. Feldbiwaks gab es heute nur für
die Reſerven weiter hinten, aber auch ſie konnten ſich ihres
Komforts nicht lange erfreuen. Schon um 3 Uhr war alles
Biwakgerät auf die Wagen verpackt und dieſe ſetzten ſich rück
wärts nach Reichenbach zu in Bewegung. Alles bei Rot war
fertig, den Angriff des Feindes zu erwarten. In der Nacht
gab es noch ein eigentümliches Gefecht zwiſchen den Schein-
werferabteilungen. Die gegneriſchen Scheinwerfer ſuchten die
Stellung zu erkunden. Der Feind aber antwortete ebenfalls
mit Lichtkegeln und ſo blendeten ſich die Scheinwerferabteilun-
gen gegenſeitig. Als es im Oſten zu dämmern begann, ſam-
melte ſich der Stab des Kaiſers gegen 3 Uhr bei Ludwigs-
dorf. Der Feind hatte nicht, wie erwartet wurde, die Nacht
zum Angriff benutzt. Das geſtrige, wenn auch ſiegreiche Ge
fecht wird ſeine Kräfte ſo mitgenommen haben, daß ſeine Trup
pen der Ruhe dringend bedurften. Mit Beginn des Tages
begann ſofort das Artilleriefeuer auf beiden Seiten. Gegen

Uhr kam der Kaiſer von ſeinem Quartier in Salzbrunn im
Automobil heran und begab ſich auf den Berg bei Ludwigs-
dorf, von wo aus man einen weiten überblick über die ganze
Stellung hat. Mit dem Chef des Generalſtabes, von Moltke,
beſprach der Kaiſer die Lage. Gegen 6 Uhr traf auch der Kö
nig von Sachſen beim Kaiſer ein. Trotz des ſtarken Windes
waren die braven Flieger heute wieder aufgeſtiegen und manch-
mal waren 6 zugleich in der Luft. Auch der blaue Luftkreuzer
„Zeppelin hatte ſich von ſeiner Liegnitzer Havarie wieder
en und flog hoch in den Wolken. Um 6 Uhr erſchienen die

auen Schützen der 10. Diviſion. Dieſen folgten aufgelöſte
der Schwärme. Jn den Schützengräben von Rot begann
er nattern der Gewehre und das Feuer pflanzte ſich auf

ganzen Linie fort, denn Blau ging auf der ganzen Front
un Angriff vor. Der Sturm über die Ebene war gewiß ver

o und es iſt zweifelhaft, ob er gelungen wäre, wäre der
hrer von Rot nicht zu Hilfe gekommen. Schneidigkeit und

Vorwärtsdrängen ſind ſicher i ügut, hier aber führten ſie zu Maß-a die faſt zur Kataſtrophe wurden. Aus der gut vor
eine eten Stellung die auch erſchöpfte Truppen lange gegen

n überlegenen Feind hätten halten können, wurde die 12.
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Diviſion zum Gegenangriff in der deckungsloſen Ebene vorge-
ſchickt. Die Entſcheidung des Schiedsrichters konnte nicht zwei
felhaft ſein. Ganze Bataillone wurden außer Gefecht geſetzt
und die Diviſion mußte zurück. Auf dem Rückweg kam die
kombinierte blaue Kavalleriebrigade dahergebrauſt und brachte
dem erſchütterten Gegner neue Verluſte bei. War damit
eigentlich ſchon das Schickſal von Rot, das an ſich auch ſchwächer
war, entſchieden, ſo wurde es vollends beſiegelt durch ein Um-
gehungsmanöver, das der 78. Brigade auf dem rechten Flügel
von Rot gelang. Rot wurde vollſtändig zurückgeſchlagen. Auch
ein Todesritt der roten Kavallerie konnte den Tag nicht retten.
Sie ritt durch das Tal wohl einen Kilometer weit unter Jn-
fanteriefeuer. Dann unternahmen die Reiter eine Schwenkung
und endeten ſchließlich an den Drahthinderniſſen gerade vor
der Höhe, auf der der Kaiſer hielt. Einem Leutnant, der vor
ihm im Draht feſtſaß, winkte der Kaiſer heftig mit dem Feld-
marſchallſtab zu, zu verſchwinden. Jn kurzer Zeit hatte die
blaue Infanterie die Stellung von Rot beſetzt und ſchoß auf
den fliehenden Gegner. 5 Min. nach 189 Uhr: Der Kugelballon
geht hoch und das Signal „Das Ganze halt!“ ertönt. Ruhe
für den Siegreichen und den Geſchlagenen! Wieder einmal iſt
ein Kaiſermanöver zu Ende. Die Fehler, die gemacht worden
ſind und aus denen gelernt werden ſoll, beſprach der Kaiſer
dann in ungefähr zweiſtündiger Kritik, die er auf der Höhe,
von der er dem Gefecht zugeſchaut hatte, abhielt.

Freiburg, 10. September. Beim Morgengrauen begann
auf dem Gelände bei Ludwigsdorf und Schwengfeld der Artil-
leriekampf. Trotz des ſtarken Windes erſchienen auch die bei-
den „Zeppeline“ und zahlreiche Flugzeuge. Der Kaiſer ver-
weilte von 5 Uhr ab mit dem König von Sachſen, dem König
der Hellenen, dem Kronprinzen von Sachſen, dem Erbprinzen
und der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen ſowie dem Gra
fen Zeppelin auf dem Kretſchamberge weſtlich von Ludwigs-
dorf. Um 6 Uhr griffen die blauen Truppen an.

Zur Kataſtrophe des Marineluftſchiffes „L. 1“.
Berlin, 10. September. (Amtliche Meldung.) An Bord

des „L. 1“ waren laut telephoniſcher Auskunft von Fuhlsbüt-
tel: Korvettenkapitän Metzing, Kapitänleutnant Hanne, die
Oberleutnants zur See Wendt, Freiherr v. Maltzan und
Grimm, Jngeniuer Wehner, Steuermann Zimmermann, Ober-
maſchiniſt Lehmann, die Obermaſchiniſtenmaate Lutz, Müller,
Schönfelder und Adam, die Maſchiniſtenmaate Bruder und
Strotzück, Oberſignalmaat Pahlke, Signalmaat Kürſchner, die
Bootsmannmaate Menge und Bausner, die Funkentelegraphi-
ſtenmaate Spieler und Heldemeier. Gerettet ſind: die Ober-
leutnants Wendt und Grimm, Obermaſchiniſt Lehmann, Ober-
maſchiniſtenmaat Schönfelder und die Funkentelegraphenmaate
Spieler und Heldemeier. Die übrigen ſind aller Wahrſchein-
lichkeit nach verunglückt. Das Luftſchiff iſt geſunken. Die Un-
fallſtelle wird zurzeit abgeſucht.

Hamburg, 10. September. Von den Verunglückten des
„L. 1“ iſt heute vormittag bei Cuxhaven Korvettenkapitän
Metzing angetrieben worden. Von einem Fiſcherkutter aufge-
fiſcht worden ſind Kapitänleutnant Hanne, Oberſignalmaat
Pahlke, Oberſignalmaat Müller und die bereits genannten Sig-
nalmaat Kürſchner und Bootsmaat Menge. Jn dem von der
„B. Z. am Mittag“ veröffentlichten Bericht des Kapitäns
Lühring vom Fiſchdampfer „Orion“ heißt es noch: „Als unſer
Boot, das mit dem Steuermann und drei Matroſen bemannt
und mittels Leine mit unſerem Dampfer verbunden war, 10
Minuten nach dem Unfall das Luftſchiff erreichte, erblickten
wir ſieben Mann von der Beſatzung, von denen vier bis zum
Halſe im Waſſer ſtanden, während drei ſich am Geſtell anklam-
merten. Zwei wurden von uns gerettet, während fünf weitere
von der inzwiſchen herbeigeeilten „Hannover“ aufgenommen
wurden.“ Prinz Heinrich von Preußen telegraphierte an
den Staatsſekretär von Tirpitz anläßlich des Unfalles des „L.
1“: „Jch bedaure tief den Verluſt ſo vieler treuer Kameraden
und Mannſchaften. Möge die Kataſtrophe aber uns wertvolle
Erfahrungen bringen für die Weiterentwickelung unſerer Luft-
ſchiffe.“

Helgoland, 10. September. Bei dem Unfall des „L. 1“
ſchlugen die Spitze des Luftſchiffs und die vordere Gondel der-
art auf das Meer, daß die in der vorderen Gondel ſich aufhal-
tenen Offiziere und Mannſchaften vermutlich betäubt wurden
und ſo nicht mehr in der Lage waren, Rettungsmaßregeln zu
ergreifen. Die 18 Gaszellen waren bereits vorher faſt alle
aufgeriſſen worden. Die Mannſchaft in der hinteren Gondel
hatte noch die Möglichkeit, ſich mit Rettungsgürteln zu ver-
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ſehen. Unglücklicherweiſe war aber deren Mehrzahl in der
vorderen Gondel. Die Trümmer des Luftkreuzers ſind weit
ins Meer hinabgeſunken. Der Sturm dauert in unverminder-
ter Stärke an. Nach Bericht eines Augenzeugen ereignete ſich
das Unglück genau um 6 Uhr 35 Min. Der Fiſchdampfer

I m„Orion“, der die Stelle paſſierte, rettete den Oberleutnant
Grimm und einen Steuermannsmaat mit großen Schwierigkei-
ten. Jnnerhalb acht Minuten war das Luftſchiff vollſtändig
geſunken.

Helgoland, 10. September. Das Luftſchiff „L. 1“ ſcheint
nach dem Sturz ins Waſſer ſchnell geſunken zu ſein. Es knickte
in der Mitte ein, ſodaß ſich jedenfalls nur die im Laufgang
befindlichen Perſonen retten konnten, während die Gondeln
unter Waſſer waren. Die erſte Hilfe leiſteten die Linienſchiffe
„Hannover“ und „Schleswig-Holſtein“. Die geſamte Flotte
wurde durch Signale zur Unfallſtelle beordert, doch traf an-
ſcheinend nur noch das Torpedoboot „107“ rechtzeitig ein, dem
es gelang, drei Perſonen zu retten. Das Linienſchiff „Han-
nover“ rettete vier Perſonen und brachte ſie zuſammen mit
den anderen drei Geretteten nach Wilhelmshaven. Der orkan-
artige Sturm hielt die ganze Nacht an. Ein Waſſerflugzeug
unter Führung des Oberleutnants Langfeld, das das Luftſchiff
umkreiſte, konnte dem Unwetter nur mit knapper Not entge-
hen und kehrte nach Helgoland zurück. Oberleutnant Langfeld
erkannte im Augenblick des Hereinbrechens der Kataſtrophe die
ſchwere Gefahr, in der ſowohl er ſich mit ſeinem Flugzeug als
auch „L. 1“ ſich befanden. Es gelang ihm im letzten Augen-
blick durch eine Rechtsdrehung er befand ſich gerade über
„L. 1“ der Bö zu entgehen. Raſch ſtieg er in größere
Höhe und entkam ſo, während das Marineluftſchiff niederge-
drückt wurde und ſo ſeinem Untergange zutrieb.

Geeſtemünde, 10. September. Der Kapitän Lühring, der heute
morgen mit dem Dampfer „Orion“ in Geeſtemünde eintraf, gibt über
das Unglück bei Helgoland folgenden Bericht: Auf der Reiſe von der
kleinen Fiſcherbank nach Geeſtemünde ſahen wir um 65 Uhr abends
bei ſtarken Nordoſt-Regböen und ſtark zunehmender See das Marineluft-
ſchiff „L. 1“; um 6,25 Uhr flog es noch, um 6,35 Uhr lag das Schiff auf
dem Waſſer, 15 Meilen von Helgoland. Da wir ein Unglück vermuteten,

„dampften wir mit äußerſter Kraft zu der Stelle, wo das Luftſchiff war.
Zehn Minuten ſpäter hatten wir es mit einem Boot erreicht, das mit
einem Steuermann und drei Matroſen bemannt war, und das durch
eine Leine mit unſerem Dampfer verbunden war. Das Luftſchiff lag mit
dem hinteren Teil im Waſſer, der vordere Teil ragte hoch in die Luft,
die hintere Hülle war glatt abgeriſſen, der mittlere Teil war vollſtän-
dig zerbrochen. Wir erblickten ſieben Mann der Beſatzung, von denen
vier bis zum Halſe im Waſſer ſtanden, während drei an das Holzgeſtell
ſich angeklammert hatten. Zuerſt retteten wir Oberleutnant Grimm,
dann einen Steuermannsmaaten, der mit den Füßen eingeklemmt war,
was das Rettungswark ſehr erſchwerte. Erſt nach langer Arbeit konnten
wir ihn und den Oberleutnant an Bord nehmen. Während der Arbeit
dampfte ein Linienſchiff um die Unglücksſtelle herum, ſetzte zwei Boote
aus und rettete die anderen fünf Mann. 8--10 Minuten ſpäter war
von dem Luftſchiff nicht das Geringſte mehr zu ſehen. Nach Ausſage
des Oberleutnants Grimm iſt die Kataſtrophe durch ſtarke Windböen
entſtanden, die das Luftſchiff ſich überſchlagen ließen. Hierbei ſind ſchon
mehrere Leute ins Waſſer geſtürzt, dann iſt es mit ungeheurer Geſchwin-
digkeit auf die Waſſerfläche aufgeſchlagen.

London, 10. September. Die Nachricht von dem Unglück
des Zeppelin ruft allgemeinſte Teilnahme hervor. So ſchreibt
der „Daily Mail“: Die Trauerbotſchaft wird in England mit
dem tiefſten Mitgefühl für das deutſche Volk und die Angehöri-
gen der ums Leben Gekommenen aufgenommen Bisher hat
noch niemals ein ſo ſchweres Unglück einen Zeppelin betroffen,
und man konnte ſich ſtolz rühmen, daß noch nicht ein einziges
Menſchenleben durch ein Luftſchiff dieſes Typs umgekommen
iſt, wenngleich die Luftſchiffe auch mehrmals beſchädigt und
ſogar zerſtört worden ſind.

Noch eine Zeppelin-Kataſtrophe.
Leipzig, 10. September. „Z. 5“, welcher nach ſeiner

ſchwierigen Fahrt aus dem Manövergelände nachmittags 3,30
Uhr hier gelandet war und wegen des ſtarken Windes nicht in
die Halle gebracht werden konnte, wurde von 150 Perſonen ge-
halten. Plötzlich ſetzte eine raſende Bö ein, wodurch das Schiff
in die Höhe getrieben wurde; es gelang die Motore wieder an-
zuwerfen und dadurch das Luftſchiff vor dem Untergange zu
retten. Vier Soldaten wurden, da ſie die Seile nicht rechtzei-
tig losgelaſſen hatten, mit in die Höhe geriſſen. Ein Soldat
konnte in die Gondel gezogen werden, ein Sergeant ſprang
noch rechtzeitig ab, während die beiden anderen Soldaten aus
etwa 150 Meter Höhe abſtürzten und ſofort tot waren.

Leipzig, 10. September. Nach recht ſchwieriger Rückfahrt
aus dem Manövergelände war „Z. 5“ auf dem Platze glatt ge
landet. Die Haltemannſchaften konnten aber das Schiff nicht
halten und drei Mann gingen, als das Luftſchiff plötzlich wie
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der hochgeriſſen wurde, mit hoch. Der Luftſchiffer Freiſenhau-
ſen von der 2. Kompagnie des Luftſchifferbataillons Nr. 3 und
der Kanonier Polſter von der 3. Batterie des Feldartillerie-
Regiments Nr. 77, ſowie Sergeant Arning wurden mit hoch-
geriſſen. Die beiden erſteren ſtürzten aus 150 Meter Höhe
tödlich ab. Arning konnte ſich dagegen an den Seilen feſt
halten. Das Schiff ſteuerte wieder auf den Platz, wo Arning
unverſehrt von den Seilen gelöſt werden konnte.

Leipzig, 10. September. Zur Kataſtrophe auf „Z. 5“ wird
noch berichtet: Von Weſten her trat plötzlich eine ſo gewaltige
Sturmböe auf, daß das Schiff nicht mehr zu halten war. Es
ging hoch und trieb bis hinein nach Mockau. Unter dem Ent-
ſetzen der Zuſchauer wurden vier Perſonen mit hochgeriſſen.
Einer, der Arbeiter Gaßdorf aus Mockau, wurde vom Steuer-
mann noch rechtzeitig in die Gondel gehoben, die anderen drei
hingen lange Zeit an den Seilen. Da, über einem Rübenfeld,
löſte ſich der erſte ſchwarze Punkt. Aus 150 Meter Höhe ſtürzte
der Kanonier Polſter von der 3. Batterie des Feldartillerie-
Regiments Nr. 77 herunter. Er ſchlug mit dem Kopfe auf
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Bald darauf löſte ſich auch der zweite ſchwarze Punkt:
der Luftſchiffer Freiſenhauſen von der 2. Kompagnie des Luft-
ſchifferbataillons Nr. 3 ſtürzte herab auf das eben geackerte
Feld an der König-Albert-Straße. Er war äußerlich wenig
verletzt, aber die innere Verblutung war derart, daß ebenfalls
der Tod auf der Stelle eingetreten war. Der Sergeant Arning
vom Hafenkommando „Z. 5“ ſetzte ſich mit den Beinen auf die
Knebel im Tau und hielt ſich ſolange feſt, bis das Schiff wieder
auf dem Flugplatz glatt zur Landung niederging. Er blieb
völlig unverſehrt.

Luftſchiffahrt.
Paris, 10. September. Die franzöſiſche Preſſe veröffent-

licht ſpaltenlange Berichte über den neuen Unglücksfall, der
die deutſche Luftſchifflotte betroffen hat. Wegen des Mangels
an Zeit fehlen jedoch die Kommentare zu dieſen Berichten faſt
vollſtändig. Es iſt natürlich vorauszuſehen, daß der deutſchen
Luftſchiffahrt das übliche Beileid verſichert werden wird, je-
doch dürfte auch noch ein anderer, weniger herzliche Unterton
mit heineinklingen. Welcher Art dieſer Unterton iſt, mag dar
aus erſehen werden, daß der „Matin“ ſich damit begnügt, in
fett gedruckten Lettern eine genaue Liſte aller Unglücksfälle zu
verzeichnen, der bisher Zeppelinſchiffe zum Opfer gefallen ſind.
Auch in anderen Blättern wird darauf hingewieſen, daß dies
ſeit 1906 die elfte Kataſtrophe iſt, von der die Zeppeline heim-
geſucht worden ſind.

Halle, 10. September. Zu der Zeppelin-Paſſagierfahrt
am nächſten Sonntag, den 14. September, iſt mit dem Verkauf
der Zuſchauerkarten begonnen worden. Die Preiſe ſind in
Anbetracht der außerordentlich hohen Unkoſten, welche eine der
artige Veranſtaltung naturgemäß verurſacht, als außerordent-
lich niedrig zu bezeichnen. (Näheres im Jnſeratenteil vorlie-
gender Nummer.)

Paris, 10. September. Jm ürodrom von Lyon verun-
glückte geſtern abend der Flieger Chonienne, deſſen Apparat
ſich während eines Gleitabſtiegs überſchlug und aus 25 Meter
Höhe abſtürzte. Der erſt 19jährige Pilot wurde tot aus dem
zertrümmerten Apparat hervorgezogen.

Petkersburg, 10. September. Jn Sebaſtopol ſtürzte der
ruſſiſche Militärflieger Leutnant Druſchnim mit einem New-
port-Apparat aus einer Höhe von 30 Meter und war ſofort
tot. Druſchnim iſt das 22. Opfer der ruſſiſchen Aviatik.

Bern, 10. September. Der Flieger Bider, der vor kur-
zem von Bern aus über die Schweizer Alpen nach Mailand
und zurück flog, erlitt, als er heute am frühen Morgen wäh-
rend der Manöver zu einem Flug aufſtieg, einen Unfall. Jn
der Nähe von Bern mußte er wegen Gewitters eine Landung
vornehmen. Dabei ſtieß er in der Dunkelheit an eine Stange
der elektriſchen Leitung, und der Apparat ſtürzte zu Boden.
Bider erlitt eine Gehirnerſchütterung ſowie Kopfverletzungen
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Wanne, 9. September. Der geſtern in Grevenbroich ab-
geſtürzte Flieger Senge iſt geſtorben.

Ausland.
London, 10. September. Der japaniſche Botſchafter in

London erhielt aus Tokio folgende amtliche Darſtellung des
Zwiſchenfalles in Nanking: Nanking fiel am 1. September in
die Hand der Nordtruppen, welche in die Stadt eindrangen.
Sie benahmen ſich dabei äußerſt barbariſch, plünderten alles,
vergewaltigten Frauen und maſſakrierten ohne jeden Grund.
Die in der Stadt Nanking wohnenden Japaner haben ihr Hab
und Gut durch die Plünderungen verloren. Eine Gruppe Ja-
paner, welche, mit einer japaniſchen Flagge voran, ſich in das

„japaniſche Konſulat begeben wollte, wurde unterwegs von chi-
neſiſchen Regierungstruppen angehalten und, obwohl ſie auf
ihre Nationalität hinwieſen, wurden drei Japaner ermordet.

Die Balkan-Greuel.
Von bulgariſcher Seite geht der Wiener „Politiſchen Kor-

reſpondenz folgender Bericht zu:
Es werden nun neue genaue Details über die Gewalttaten

bekannt, die in Serres von Griechen gegen Bulgaren begangen
wurden. Acht Perſonen, die ſich retten konnten, nachdem ſie
viele Stunden vorher ſchwer verwundet unter den Leichen der
von den Griechen getöteten Landsleute gelegen hatten, beſtäti-
gen einſtimmig, daß die bulgariſchen Truppen ſich von Serres
am 5. Juli zurückgezogen haben. Am 6. Juli überfiel die grie-
chiſche Bevölkerung die kleine zurückgebliebene bulgariſche
Wache, zerſtörte und plünderte das Waffenlager und es begann

dann eine furchtbare Verfolgung der in Serres und den um-
liegenden Dörfern noch zurück gebliebenen Bulgaren. Die
Griechen behaupten, ſie ſeien vom griechiſchen Hauptquartier
beauftragt worden, die bulgariſche Bevölkerung auszurotten.
Die Bulgaren, denen die Griechen auf der Straße begegneten,
wurden getötet, die in ihren Häuſern gefangen genommenen
Bulgaren wurden vor den griechiſchen Metropoliten geführt,
der ſie in Haft nehmen und nach dem früheren griechiſchen
Gymnaſium bringen ließ. Am 11 Juli wurden die verhafteten
Bulgaren zu zweit aneinander gebunden enthauptet. Dieſe

Bluttaten dauerten, bis man die bulgariſchen Kanonenſchüſſe
aus der Umgebung der Stadt hörte. Die griechiſchen Soldaten
und Banden flüchteten nun, nachdem ſie das Gebäude, in dem
der Metropolit amtierte, in Brand geſteckt hatten. Unter den.
getöteten Perſonen waren mehr als 30 bulgariſche Soldaten,
20 Poliziſten und 6 Frauen Die Leichen der von den Grie-
chen getöteten und verbrannten Bulgaren wurden den auslän-
diſchen Korreſpondenten, die aus Saloniki berufen wurden, als
griechiſche Opfer der Bulgaren gezeigt. Die gleiche Jrrefüh-
rung wurde von den Griechen in Kukuſch, Doiran und Stru-
mitza verübt.

Deukſches Reich.
Berlin, 10. September. (Hofnachrichten.) Seine Ma-

jeſtät der Kaiſer, welcher heute früh von Salzbrunn aus ſich
ins Manövergelände begeben hatte, iſt von dort aus mittags
um 12 Uhr nach Salzbrunn zurückgekehrt und fuhr alsdann
nachmittags nach Kobier.

Berlin, 10. September. Das Militärwochenblatt hat heute
eine Sonderausgabe veröffentlicht, die infolge der außerge-
wöhnlich ſtarken Veränderung in der Armee, wie ſie durch die
neue infolge der Wehrvorlage bedingte Einteilung des Heeres
erforderlich geworden iſt, einen ungewöhnlichen Umfang an-
genommen hat. Das Blatt macht darauf aufmerkſam, daß die
verfügten Perſonalveränderungen, die vom 7. September Bad
Salzbrunn datiert ſind, erſt am 1. Oktober 1913 in Kraft tre-
ten. Die neugeſchaffene 8. Armeeinſpektion wird der bisherige
Kommandant des 1. Armeekorps, General der Jnfanterie von
Kluck erhalten. Gouverneur von Graudenz iſt der jetzige Kom-
mandant von Graudenz, Generalleutnant von Zaſtrow, Gou-
verneur von Königsberg der jetzige Kommandant von Königs
berg, Generalleutnant von Pappritz, geworden. Ferner ver-
öffentlicht das Militärwochenblatt die Ernennung der Stäbe der
neugeſchaffenen 43., 44. und 45. Kavallerie-Brigade, der Jn-
ſpektion des Maſchinengewehrweſens, der 3. Jnſpektion der
Telegraphentruppen, der Jnſpektion des Feſtungsverkehrs-
weſens, der Jnſpektion der Luftſchiffertruppen, der Jnſpektion
der Fliegertruppen. Die neuernannten Offiziere für die neu-
aufgeſtellten 15 Feſtungsmaſchinengewehrabteilungen ſowie der
7 neuen Jägerregimenter zu Pferde (Nr. 7——-13), der drei
neuen Pionierbataillone (28, 29 und 30), des Eiſenbahnbatail-
lons Nr. 4, des Telegraphenbataillons Nr. 6, der Luftſchiffer-
bataillone Nr. 4 und 5, der neuen Fliegerbataillone Nr. 1, 2, 3
und 4 ſowie der neuen Feſtungsfernſprechkompagnien finden
gleichfalls ihre Ernennungen in der heutigen Sonderausgabe.
Auch die Neueinteilung der Kriegstelegraphenſchule, die ſich
in Funkenſchule und Kavallerie-Telegraphenſchule teilt, wird
bekanntgegeben. Zu den ſonſtigen Perſonalveränderungen iſt
zu bemerken: Prinz Waldemar von Preußen, der Sohn des
Prinzen Heinrich, iſt a la ſuite des 1. Garderegiments zu Fuß
geſtellt und zum Hauptmann befördert und gleichzeitig in dem
Verhältnis a la ſuite der Marine zum Kapitänleutnant ernannt
worden. Der Huartiergeber des Kaiſers, Fürſt von Pleß, iſt
zum Oberleutnant a la ſuite ernannt worden. 18 rumäniſche
Offiziere und Fähnriche, die im preußiſchen Heere bereits
Dienſte getan hatten, während des Krieges mit Bulgarien aber
aus dem preußiſchen Heere ausgeſchieden waren, werden mit
dem 1. Oktober 1913 wieder im preußiſchen Heere eingeſtellt.

Frankfurt a. M., 9. September. Bei der Frankfurter Jahr-
hundertfeier des 81. Jnfanterie- Regiments am 25. Juli hat
General v. Schenk von „Angriffen“ geſprochen, „die unſer Heer
heute mit zweifelhaften Elementen zu erleiden“ habe. Dar-
auf wandte ſich der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
für Frankfurt, Dr. Quarck, an den General mit der Anfrage,
wen er unteren jenen „zweifelhaften Elementen“ eigentlich ge-
meint habe.
Veranlaſſung habe und es nicht in ſeiner Abſicht liege, über
eine aus dienſtlicher Veranlaſſung gehaltene Anſprache irgend-
welche Kommentare zu geben“. Jn der ſozialdemokratiſchen
„Münchener Poſt“ wird angekündigt, daß die Sache im Reichs-
tage zur Sprache kommen werde.

Provinz und Umgegend.
Braunlage, 10. September. Heute morgen wurde der

Gaſtwirt und Schlächtermeiſter Karl Schröder in ſeiner Gaſt-
ſtube erſchoſſen aufgefunden. Die Geldbörſe, in der ſich etwa
100 Mark befunden hatten, lag entleert neben der Leiche. Der
Tat verdächtig ſind, wie die „Braunſchw. Neueſt. Nachr.“
melden, zwei junge Leute im Alter von 20 und 24 Jahren, die
in der vergangenen Nacht in der Wirtſchaft gekneipt hatten.
Beide ſind verſchwunden.

Clauskhal, 10. September. Die beiden jungen Leute, die
im Verdacht ſtehen, den Gaſtwirt Schröder in Braunlage er-
ſchoſſen und beraubt zu haben, ſind den „OHffentlichen Anzeigen
für den Harz“ zufolge, über Elausthal nach Oſterode geflohen,
wo ſie ſich in einem Geſchäft neu einkleiden wollten. Da der
Geſchäftsinhaber nicht dulden wollte, daß ſie ſich gleich an Ort
und Stelle umzogen, kam es zu einem Streit, der die Polizei
herbeilockte. Bei ihrem Erſcheinen wurden die Beamten mit
Schüſſen empfangen, wodurch der Arbeiter Luchterſand getötet
und der Polizeibeamte Müller am Kopfe verletzt wurde. Wäh-
rend es gelang, den einen Mörder feſtzunehmen, flüchtete der
andere in das Hinterhaus, wo er ſich verbarrikadierte und
Schüſſe abgab, die die Polizei erwiderte. Man legte Schwe-
fel in das Haus, um den Mörder auszuräuchern. Als er ſich
am Fenſter zeigte, wurde er durch einen Schuß getötet.

Bitterfeld, 10. September. Die Verpachtung der Jagd
im benachbarten Pouch war wegen Grenzregulierung beanſtan-
det worden. Jnfolgedeſſen fand am 30. Auguſt eine nochma-
lige Verpachtung ſtatt, bei welcher Baumeiſter Welz-Leipzig
mit 1980 Mark das Höchſtgebot abgab und den Zuſchlag er-
hielt. Der bisherige langjährige Pächter Graf zu Solms aus
Pouch gab mit 1960 Mark das zweite Gebot ab. 1912 wurde
für die gleiche Jagd 720 Mark bezahlt.

Droyßig (Kreis Weißenfels), 8. September. Jm be-
nachbarten Romsdorf aß ein 12jähriger Knabe eine Anzahl
Zwetſchen und trank darauf Waſſer. Bald klagte der Junge
über heftige Schmerzen. Er ſank auf der Straße zuſammen
und ſtarb bald darauf.

Pretzſch (Elbe), 6. September. Das mit 961 000 Mark Hy-

Darauf antwortete der General, daß er „keine

potheken belaſtete Rittergut Trebitz wurde geſtern belichen Amtsgericht in Kemberg im Wege der Zwang n
rung verkauft. Das Höchſtgebot gab der Viehhändler en ge

aus J mit 470 000 Mark ab. ena, 11. September. Der 28 Jahre alte ObSchriftſteller Dr. Wicklein aus Koburg hat ſich heute er
Anfall von Schwermut aus einem Fenſter ſeiner Woh n
ſtürzt, nachdem er ſich vorher die Pulsadern beider 9 4
durchgeſchnitten hatte. Er war ſofort tot. ände

Kleines Feuilleton.
Eine Eyiſode aus der erſten Teilſchreibt den „Münch. Neueſt.“: Aus ünlah de Kelſechee

in Poſen iſt neuerdings wieder von den Zuſtänden in der d
mark die Rede geweſen; es mag daher die Erinnerung an 5
wenig bekannte Epiſode aus der erſten Teilung Polens dw
Intereſſe ſein. Sie betrifft die Herrſchaft Labiſchin der Grgp,
Skorzewski, eine der größten der Provinz Poſen. Die n
lung war 1772 beſchloſſen worden, und Preußen war de
Netzediſtrikt zugefallen. Bis zum Städtchen Rynarſchewo a
wärts ſollte die Netze die Grenze bilden, und der von Fit
rich dem Großen mit der Grenzregulierung beauftragte Krieg
und Domänenrat v. Brenkenhof, der ſpätere Koloniſator de
Netzediſtrikts, hielt ſich gerade in Samolſchin auf, als er ein
unerwarteten Beſuch erhielt. Die damalige Gräfin Stor
zewska, deren verſtorbener Gatte polniſcher General geweſen
war, hatte ſich bei Nacht und Nebel in einem einfachen Bann
wagen aufgemacht und bat Brenkenhof flehentlich, die Grenze
doch über Rynarſchewo ſo weit hinauszurücken, daß ihre füm
lichen Güter, nicht nur ein Teil, preußiſch würden. Jhre Sym
pathien für Preußen waren nämlich in Warſchau bekannt g.
worden, und ſie fürchtete, daß die Regierung des reſtlichen
Polen ihre auf polniſchem Gebiet liegenden Güter konfiszieren
würde. Brenkenhof ließ ſich herbei, die Bitte zu erfüllen wo
durch etwa 2000 Familien mehr zu Preußen kamen, und recht
fertigte ſein Verfahren bei Friedrich dem Großen. Dieſer war
einverſtanden und wies Brenkenhof an, auch in ähnlichen Föl-
len ſo zu handeln, was auch geſchah. Die Skorzewskis waren
in der Folge ſtets loyale Preußen und ihre Güter faſt alſe
mit deutſchen Pächtern beſetzt. Wenigſtens war das ſo bis zum
Tode des Grafen Leo Drogoslaw Skorzewski, Anfang 1903
Wie die Verhältniſſe jetzt ſind, entzieht ſich meiner Kenntni

Aus der Praxis des Mädchenhandels. Ein Leſer ſchreibt
dem „Frankf. Gen.-Anz.“: Zu Jhrem Artikel „Aus der Praxis
des Mädchenhandels“ erlaube ich mir als langjähriges Mit
glied des Deutſchen National-Komitees zur Bekämpfung des
Mädchenhandels zu behaupten, daß ein internationaler Möd.
chenhandel, alſo auch in Deutſchland, tatſächlich nach wie vor
exiſtiert. Der Verfaſſer des ſeinerzeit im „Berliner Tageblatt“
erſchienenen Artikels (wenn ich nicht irre, ein früherer Dresd-
ner Polizeidirektor) ſtritt dies allerdings ab. Es iſt ſattſam
bekannt, daß gerade nach Dresdner und Leipziger Häuſern böh-
miſche Mädchen verſchleppt worden ſind und noch werden. Die
Kriminalpolizei der Städte Aachen, Düſſeldorf, Köln, Saar-
brücken, Metz, Straßburg hat viel mit Mädchenhändlern zu
tun, die mit den raffinierteſten Mitteln vorgehen. Die Sagr-
brücker Polizei verhaftete 1910 einen Belgier, der als „Graf“
auftrat, ein eigenes Auto hielt und dem es durch ſeine vor-
nehmen Allüren gelungen war, im Verein mit einer Frauens-
perſon, die er als ſeine „Frau“ ausgab, „6——8“ junge Möd-
chen aus dem Saargebiet nach Frankreich zu verſchleppen.
Vor mehreren Jahren verhaftete die Aachener Polizei eine
Frau, die in einem dortigen Warenhauſe verſucht hatte, einige
Mädchen zu überreden, mit ihr nach Belgien zu reiſen, wo fe
ihnen glänzende Stellen verſprach. Jm Herbſt 1912 wurde
die Tochter einer angeſehenen Hamburger Familie in Paris
verſchleppt und bis heute noch nicht gefunden. Dieſer Vorfall
trug ſich folgendermaßen zu: Die Hamburger Familie lernte in
der Schweiz ein vornehm auftretendes Pariſer Ehepaar mit
deſſen vermeintlicher „Tochter“ kennen. Die beiden jungen
Mädchen befreundeten ſich. Die Pariſer luden die junge Ham-
burgerin ein, zu ihnen nach Paris zu kommen. Die Eltern
derſelben willigten ein, und der Vater fuhr mit ſeiner Tochter
nach Paris. Dort angekommen, wurden ſie von dem „Ehe-
paar“ am Bahnhof empfangen. Dasſelbe bedeutete, nur ein
Bett für das junge Mädchen zu haben, der Vater müſſe die
paar Tage ſeines Aufenthalts im Hotel wohnen. Man aß
abends zuſammen in einem Reſtaurant und verabredete, der
Hamburger möchte ſeine Tochter und die „Freundin“ am an-
deren Morgen in der Wohnung ihrer „Eltern“ abholen. Als
der Herr dort ankam, mußte er zu ſeiner Beſtürzung erfahren,
daß weder in dem betreffenden Haus noch überhaupt in Paris
dieſes „Ehepaar“ bekannt war. Selbſt den Bemühungen der
Polizei und des deutſchen Konſulats gelang es nicht, das junge
Mädchen zu finden. Vor zwei Jahren gelang es einem Mäd
chenhändler, eine junge Modiſtin, die in einem Kaufhauſe auf
der Zeil in Frankfurt angeſtellt war, nach Argentinien zu ver
ſchleppen, nachdem er ſich vorher mit ihr „verheiratet“ hatte

Erſt vor 14 Tagen wurde ein 15jähriges Mädchen aus Nied
nach Luxemburg verſchleppt, dort aber zum Glück gefunden.
Die Polizei fahndet heute noch nach dem Entführer. Dieſe
und unzählige andere Fälle beweiſen doch, daß ein Mädchen
handel tatſächlich exiſtiert. Die jungen Mädchen, beſonders
Kindergärtnerinnen, Gouvernanten, Kellnerinnen uſw., können
nicht genug gewarnt werden. Viele Jnſerate, die glänzende
Stellen im Ausland verſprechen, ſind von Mädchenhändlern
lanziert. So z. B. Annoncen, die junge Mädchen als Kellne
rinnen uſw. zur Genter Ausſtellung ſuchten. Das Erzbiſchöf
liche General-Vikariat hatte zurzeit ausdrücklich Warnungen er
laſſen.

Unwetter in Ungarn. Jm Bezirk von Odenburg iſt ein
ſchweres Unwetter niedergegangen. Durch mehrere Wolken
brüche wurde der Bahndamm der Bahn von Hdenburg meh
rere hundert Meter weit weggeſchwemmt. Ein von Hdenburg
abgegangener Perſonenzug mußte umkehren, ein leerer d
zug entgleiſte und ſtürzte zum Teil um, wobei ein Bahnbegme
erſchlagen wurde. Großer Schaden iſt vor allem an der T
angerichtet worden. Die Mais und Weinfelder wurden d
ungewöhnlich große Hagelſchloßen gänzlich vernichtet.
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Nummer 214. 193. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 12. September.
Fe äſſer des Bezirks ſind über die Ufer getreten und haben
weite Landſtrecken überſchwemmt. Viel Vieh iſt ertrunken.

in Bayern. Nach den Berichten der
vayeriſchen Zentralſtelle für Obſtverkaufsvermittlung in Mün-

en iſt in den unterfränkiſchen Bezirken, ſo namentlich in Vol-
Aſtheim, Wieſentheid, Gerolzhofen, Sommerhauſen,Wlieſtade a. M., Lohr a. M., Sommerach, Werneck u. a. m.

eine in Kuantität und Qualität (500 000 Zentner) gleich gute
Ernte in Pflaumen zu erwarten. Auch in den Kreiſen Ober-
und Puten fällt ein gute Zwetſchgenernte an.

Ein Tierbändiger von Löwen zerfleiſcht. Jn Nürnberg
ereignete ſich am Montag abend kurz vor Schluß des Volks-
feſtes in einer Tierbude ein ſchwerer Unfall. Ein Tierbän-
diger, der zu einem Löwen in den Käfig gegangen war, wurde
von dem Löwen angegriffen und an den Armen und am Rük-
ten zerfleiſcht. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Ein mit Perſonen beſetzter Wagen in einen Fluß ge
ſtärzt. Bei Bredelar (Weſtfalen) riß ein ſcheu gewordenes
Pferd einen mit ſechs Perſonen beſetzten Wagen über das
Brückengeländer in den Hoppefluß hinunter. Ein Mädchen
wurde getötet. Drei weitere Wageninſaſſen wurden ſchwer
verletzt.
e Lokales.

Merſeburg, 11. September.
Erinnerungen an den Beſuch der Kaiſerlichen Majeſtäten.

Es ſind jetzt 10 Jahre her, daß die Kaiſerlichen Majeſtäten im
Merſeburger Schloß verweilten: Vom 3.-—-12. September 1903.
Merſeburg hatte ſich geſchmückt wie eine Braut am Hochzeits-
tage. Nachmittags trafen die Majeſtäten auf dem Bahnhof
ein. Der damalige Kommandierende General des 4. Armee-
torps hieß v. Beneckendorff und v. Hindenburg, der Oberpräſi
dent der Provinz Sachſen v. Bötticher, der Regierungspräſi-
dent Freiherr v. d. Recke, der Landeshauptmann Bartels, der
Oberbürgermeiſter von Merſeburg Reinefarth, der Stadtverord-
netenVorſteher Witte, Profeſſor am Domgymnaſium. Dem
Wagen, welcher die Majeſtäten zum Schloß brachte, ritten
Seydlitz-Küraſſiere vorauf, einer der beiden Ordonnanz-Offi-
ziere, die den Wagen geleiteten, war Oberleutnant v. Rabenau,
damals bei den 10. Huſaren, im vorigen Jahre als Rittmeiſter
der 12. Huſaren verſtorben. Am Gotthardtstor war eine Tri-
büne errichtet, auf der die Mitglieder des Magiſtrats und des
StadtverordnetenKollegiums Platz genommen hatten. Die
Begrüßung der Majeſtäten an dieſer Tribüne erfolgte durch
Oberbürgermeiſter Reinefarth. Dieſer Moment iſt im Bilde
feſtgehalten worden, auf dem man u. a. die Stadträte Kops
und Eichhorn, ſowie den damaligen Direktor der Gasanſtalt
Fleiſchhauer bemerkt. Abends fand im Neuen Stände-
hauſe große Tafel ſtatt, zu welcher die Spitzen des Militärs
und der Zivilbehörden aus der Provinz geladen waren. Den
Trinkſpruch auf das Wohl der Provinz Sachſen brachte der
Kaiſer aus. Die Parade über das 4. Armeekorps fand hinter
Runſtedt ſtatt. Es beteiligten ſich u. a. die Schwedter Drago-
ner. Nach Beendigung der Parade ritt der Kaiſer an der
Spitze der Fahnen- Kompagnie ins Merſeburger Schloß ein.
Dort hat er ſich, wie der oben erwähnte Oberleutnant v. Ra-
benau privatim mitteilte, beim Frühſtück über die Parade des
4. Armeekorps ungemein anerkennend und lobend ausgeſpro-
chen. Frühmorgens fuhr der Kaiſer von Merſeburg aus regel-
mäßig ins Manöver. Schon um 5 Uhr morgens wurde der
Kaiſer auf den Straßen von Merſeburgern begrüßt, worüber er
ſich ſehr gefreut hat. Den Aufſeher des Schloßgartens, Veteran
Frieſe, zog Seine Majeſtät in ein längeres Geſpräch, indem er
ſich nach der militäriſchen Dienſtzeit, Verleihung der militäri-
ſchen Ehrenzeichen etc. erkundigte. Jm Schloßhof haben ſich
die Majeſtäten gerne aufgehalten und ſich, wie ſpäter Regie-
rungspräſident Freiherr v. d. Recke verkündete, während der
ganzen Zeit ihres Merſeburger Aufenthalts hier außerordentlich
wohl gefühlt. Die Wache im Schloſſe wurde durch einen
Hauptmann des 36. Füſilier- Regiments kommandiert. Am
12. September, mittags 3412 Uhr, reiſte der Kaiſer wieder ab,
und zwar zur Jagd nach Ungarn. Die Merſeburger Kai-
ſertage werden Allen, die ſie erlebt, in unauslöſchlicher Erin-
nerung bleiben.

Ordens-Auszeichnung. Seine Majeſtät der König haben
dem Regierungs-Präſidenten, Kammerherrn von Gersdorff hier
die Anlegung des ihm von Seiner Königlichen Hoheit dem
Großherzog von Baden anläßlich der Vermählungsfeierlichkei-
ten in Berlin am 24. Mai d. Js. verliehenen Kommandeur-
r leſe des Ordens vom Zähringer Löwen zu geſtat-

n geruht.
Erweiterte Krankenverſicherungspflicht und Privalbeamte.

„Betrachten wir die ſtatiſtiſchen Publikationen der Ortskran-
kenkaſſen, ſoweit ſolche vorhanden ſind“, ſchreibt die Privat
BeamtenZeitung, das Organ des Deutſchen Privat-Beamten-
Vereins zu Magdeburg, „dann ergibt ſich unzweifelhaft, daß
die Privatangeſtellten die erheblich günſtigeren Riſiken in den
Zwangskaſſen bilden. Deutlich zeigt die Statiſtik z. B. der
Leipziger Ortskrankenkaſſe, daß auf 100 verſicherungspflich-
tige Privat-Beamte nur nahezu die Hälfte der Krankheitsfälle
r Krankheitstage kommen, die auf 100 andere Mitglieder
r Kaſſe entfallen. Die Privat-Beamten müſſen in den Orts-
rankenkaſſen, da die Beiträge für alle Mitglieder einheitlich

n nur nach dem Arbeitseinkommen geſtaffelt ſind, bei wei-
r mehr bezahlen, als für die ihnen gewährte Leiſtung, für
n Tragung ihres Krankheitsriſikos, berechtigt iſt. Dieſe Tat-
s iſt nicht nur von einem egoiſtiſchen Standpunkte aus da-
ſa angetan, die Privat-Beamten auf Abhilfe ſinnen zu laſ-
um Es iſt vielmehr auch von ſozialem Geſichtspunkte aus
h us berechtigt, wenn eine ſozial ſchwache Bevölkerungs-
len M die verſicherungspflichtigen Privat- Beamten ſich mit
ſie itteln dagegen ſträubt, zu Gunſten von Bevölkerungs
er die teils ſogar wirtſchaftlich verhältnismäßig günſtiger
gern belaſtet zu werden. Es gibt einen Weg, der die ver-

der der gpflichtigen PrivatBeamten davor bewahrt, Mitglie
des R für ſie ſo ungünſtigen Zwangskrankenkaſſen zu werden,
as iſt der Eintritt in die früheren freien Hilfskrankentaſſen,

die jetzt unter der Reichsverſicherungsordnung in der Geſtalt
von Verſicherungsvereinen als Erſatzkaſſen zugelaſſen werden.“

Auch der Deutſche Privat-BeamtenVerein in Magdeburg un-
terhält eine ſolche Krankenkaſſe, die zudem ihren Mitgliedern
völlig freie Arztwahl gewährt.

Merellis 5 Etwas nie Dageweſenes ſcheinen
die Vorſtellungen des Herrn Merelli zu werden, die Sonntag,
den 14. und Dienstag, den 16. September im „Tivoli“ ſtatt
finden. Über die Vorſtellungen ſchrieb das „Hannov. Tagebl.“:
Etwas wirklich Gediegenes auf dem Gebiete der Illuſion wird
augenblicklich hier vorgeführt; der gute Ruf, der Herrn Me
relli vorausgeht, wird vollauf beſtätigt. Zudem iſt das Stre-
ben des Künſtlers, dem Publikum die neueſten Experimente
vor Augen zu führen, ſehr anerkennenswert. Der Andrang
des Publikums war ſo groß, daß der Saal geſchloſſen werden
mußte. Der Künſtler führte eine Reihe von feſſelnden Sachen
vor. Eine Hauptnummer bildete „Naja“, das ſchlafende Wun-
der der indiſchen Marabouts. War der Beifall des Publikums
ſchon nach vorhergehenden Nummern ein lebhafter geweſen, ſo
wurde er nach dieſer Darſtellung geradezu ſtürmiſch. Den
Schluß der überaus großartig verlaufenen Vorſtellung bildete
Miß Orville mit ihrem neueſten Luftketch, „der Flug im Zeppe-
lin durch die Luft“; auch dieſe Vorführung verſetzte die Zu-
ſchauer in ſprachloſes Erſtaunen.

Fabrik oder 2 Jn der Frage der Abgrenzung
von Handelsbetrieb und Fabrikbetrieb hat der Miniſter für
Handel und Gewerbe in einem Einzelfall eine Entſcheidung ge
troffen, die von allgemeinem Intereſſe ſein dürfte, ohne daß
man ſie ohne weiteres verallgemeinern oder auf andere Fälle
übertragen darf. Jn dem an eine Handelskammer gerichteten
Erlaß heißt es: Wie ſich aus der Beſtimmung des S 100 t Abſ.
3 Gew.O. in Verbindung mit der Vorſchrift des S 100 Abſ. 1
ergibt und durch di e Ausführungsanweiſung ſowie durch feſt-
ſtehende Verwaltungspraxis beſtätigt wird, ſind alle Gewerbe-
treibende, die außer einem Handwerk ein anderes nicht zum
Handwerk gehöriges Gewerbe, ſo zum Beiſpiel ein Handelsge-
werbe, betreiben, verpflichtet, der für ihr Handwerk errichteten
Zwangsinnung beizutreten. Sofern daher die Jnhaber von
kaufmänniſchen Geſchäften zugleich ein Handwerk ſelbſtändig
betreiben, ſind ſie innungspflichtig. Die perſönliche Beteiligung
des Betriebsinhabers an dem Hergange der Warenerzeugung
iſt für den handwerksmäßigen Charakter des Betriebes nicht
ausſchließlich von ausſchlaggebender Bedeutung. Jn dem ſtrei-
tigen Falle handelte es ſich nicht darum, ob der Betrieb ein
Handelsbetrieb oder ein Handwerksbetrieb ſei, ſondern darum,
ob er als Handwerks- oder Fabrikbetrieb anzuerkennen ſei.
Jn Fällen dieſer Art, in denen es der Regel nach darauf an-
kommt, ob ein Betrieb nach dem Stande ſeiner zeitigen Ent
wicklung den Übergang von der handwerksmäßigen zu der fa-
brikmäßigen Betriebsweiſe bereits überſchritten hat, wird bei
der Würdigung ſeiner inneren Betriebsverhältniſſe die perſön
liche Beteiligung des Betriebsinhabers vielfach von ausſchlag-
gebender Bedeutung ſein. Wo indeſſen nach der Geſamthei
der in Betracht kommenden Betriebsmerkmale an dem hand-
werksmäßigen Charakter des Betriebes kein Zweifel beſteht,
kann jenem Umſtand eine gleiche Bedeutung nicht beigemeſſer
werden. Dies wird bei der Entſcheidung über die Jnnungs-
pflicht eines gleichzeitig ein Handwerk betreibenden Handelsbe-
triebes regelmäßig der Fall ſein. Es entſpricht der jetzigen
Rechtslage, daß ein Handelsbetrieb, mit dem gleichzeitig der
ſelbſtändige Betrieb eines Handwerks verbunden iſt, um des
letzteren willen zu den Organiſationen des Handwerks herange-
zogen wird.

über die wirtſchaftliche Lage hat ſich die Handelskam-
mer Berlin auf die übliche Herbſt-Anfrage der Eiſenbahndirek-
tion dahin geäußert, daß zwar verſchiedene Anzeichen in unſe-
rem Wirtſchaftsleben darauf hindeuten, daß in der nächſten
Zeit mit einer Abſchwächung des bisherigen lebhaften Ge-
ſchäftsganges gerechnet werden müſſe; die Abwärtsbewegung
werde aber im Eiſenbahnverkehr in den nächſten 3 Monaten
noch nicht zum Ausdruck kommen. Es ſei vielmehr in dieſem
Herbſt eine weitere Steigerung des Verſands in Maſſengütern
zu erwarten. Dieſe Auffaſſung finde ihre Stütze in der Tat-
ſache, daß in den meiſten Jnduſtrien, deren Bezüge von Einfluß
auf den Maſſenverkehr ſind, andauernd ein großer Bedarf an
Kohlen vorhanden ſei. Jm nächſten Vierteljahr würden daher
an den Wagenpark der Eiſenbahnen noch größere Anforderun-
gen als im vorigen Jahre geſtellt werden. Es ſei auch anzu-
nehmen, daß ein Teil der ſonſt auf dem Waſſerwege beförder-
ten Güter auf die Eiſenbahn übergehen würde. Auch die Rü-
ben- und Kartoffelernte laſſe einen ſehr großen Ertrag erwar-
ten, ſodaß alſo auch hierfür eine weit höhere Zahl von Güter-
wagen erforderlich ſein werde als im Vorjahr. Der Eiſenbahn-
verkehr der nächſten Monate werde daher die ſtarken Verkehrs-
ziffern des vergangenen Jahres noch übertreffen.

Der Kaufmänniſche Verein feierte geſtern abend im „Ti-
voli“ ſein 50jähriges Stiftungsfeſt unter ſehr ſtarker Beteili-
gung ſeiner Mitglieder, die mit Damen erſchienen waren. Der
Feſtlichkeit wohnte Herr Landrat Freiherr von Wilmowoski bei,
der, nachdem Fräulein Dobkowitz einen wirkungsvollen Prolog
geſprochen, in zündenden Worten das Hoch auf Seine Majeſtät
den Kaiſer ausbrachte, ferner Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke,
welcher, die Bedeutung Merſeburgs als Stadt des Handels und
Gewerbes würdigend, dem feſtgebenden Verein die beſten
Wünſche des Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegiums
überbrachte. Weiterhin begrüßte eins der eifrigſten Mitglieder
des Vereins, der um die ſtädtiſchen und die kaufmänniſchen
Angelegenheiten Merſeburgs in gleicher Weiſe verdiente Herr
Stadtrat Thiele die Gäſte des Vereins, auch Herr Stadtverord-
neter Rügow richtete äußerſt ſympathiſche Worte an die An-
weſenden. Namens der Handelskammer zu Halle begrüßte
den Verein Herr Dr. Pfahl. Es herrſchte eine frohe, der Be-
deutung des Tages angemeſſene Feſtesſtimmung und bei ed-
ler Geſelligkeit und launiger Unterhaltung floſſen die ſchönen
Stunden ſchnell dahin. Möge der Verein allezeit wachſen,
blühen und gedeihen, mögen ſeine Förderer und Gönner ſich
dieſes Gedeihens noch recht lange erfreuen!

Ein Plahzkonzert findet morgen, Freitag, abends um 6
Uhr, an der Neumarktskirche ſtatt.

Blühender Birnbaum. Jm Garten des Herrn Landesſekre-

tärs arg (Georgſtraße) ſteht augenblicklich ein Birnbaum
lin ſchönſter Blüte.

Vermiſchkes.
Görlitz, 10. September. Hier wurde am Dienstag der Rentmeiſter

Köhler aus Lidenau verhaftet. Er hat den Fürſten Lynar durch Wech-
tſcngen und Unterſchlagungen um mehr als 600 000 Mark geſchä-

igt. Verfehlte Spekulationen ſollen Köhler zu ſeinen Veruntreuungen
veranlaßt haben.

Freiberg i. Sa., 9. September. Großes Aufſehen erregt in Freiberg
das Verſchwinden des Rechtsanwalts Klemm. Dieſer war Verwalter
des ſeit Jahren Konkurſes einer größeren Firma. Aus

der Maſſe dieſes Konkurſes hat er nach und nach Summen unterſchlagen,
deren Geſamthöhe 50 000--80 000 Mark ausmacht. Bedauerlich iſt die
Tatſache, daß der Gläubigerausſchuß, der wohl des öfteren eine Rech
nungslegung in der Konkursangelegenheit verlangte, niemals aber auf
Vorlegung der Bücher beſtanden hat, jetzt Gefahr läuft, für den entſtan-
denen Schaden haftpflichtig gemacht zu werden. Nach hinterlaſſenen Mit
teilungen hat ſich Klemm das Leben genommen. Seine letzten Aufzeich-
nungen ſollen lauten: „Jch kann nicht anders, ich gehe ins Waſſer.“
Klemm hat ſich durch einen Sturz in die Elbe das Leben genommen.

Dresden, 11. September. iHer wurde geſtern (Mittwoch) Oberleut-
nant a. D. Schmidt und ſeine Frau in ihrer Wohnung Zwingliſtraße 10,
tot aufgefunden. Das in den fünfziger Jahren ſtehende Ehepaar hat ſich
mit Leuchtgas vergife l. Das Motiv des Doppelſelbſtmordes iſt noch

nicht weretz, 11. September. 7,m Dorf Plenois bei Metz hat ein 67-
jähriger Bauer in einem Anfall von Delirium tremens einem 32jäh
rigen Bauern mit der Miſtgabel den Schädel zerſchmettert, ſodaß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Königshütte, 10. September. Magiſtratsaſſeſſor Reſch und ſeine
Gattin, die am Sonntag unvorſichtiger Weiſe die ruſſiſche Grenze über-
ſchritten und von Grenzkoſaken verhaftet wurden, ſind wieder freige-
laſſen worden.

Karlsruhe, 10. September. Jm Manövergelände bei Müllheim in
Baden ſtürzte durch das Scheuen ſeines Pferdes der Bataillonskomman-
deur Oberſtleutnant Ley vom Jnfanterie- Regiment Nr. 142. Er wurde
ſchwer verletzt.

Straßburg, 10. September. Die Eheleute Stoll in Dudweiler ver-
mißten ſeit zwei Tagen ihr fünfjähriges Töchterchen. Nach eifrigem
Suchen fand man das Kind in einem mit Waſſer gefüllten Brunnen-
chacht. Es war ein Sittlichkeitsverbrechen an ihm verübt worden, und

der Unhold hat dann das Kind, um ſeine Tat zu verheimlichen, in den
Brunnenſchacht geworfen.

Hamburg, 9. September. Der vom Hamburger Markt nach
Hauſe kommende Gemüſegärtner Eggers fand in ſeiner Wohnung in
Moorfleth, wie bereits gemeldet, ſeine Frau anſcheinend mit einem Beil
erſchlagen und erhängt vor. Der Täter hatte den Leichnam mit einem
Kartoffelſack umhängt. Außerdem hatte man die Decken aus den Betten
genommen und unter den Geldſchrank gelegt, um den Schall beim Nie-
derſtürzen des Schrankes zu dämpfen. Nachdem die Täter den Schrank
niedergelegt hatten, öffneten ſie ihn mit einer Axt und ſtahlen das bare
Geld im Betrage von 1800 Mark. Die Polizeibehörde verfolgt drei ver-
dächtige Perſonen, darunter einen Knecht Karl Theodor Ernſt, 1878 ge-
boren, der früher bei Eggers in Stellung war. Alle drei ſind ſpurlos
verſchwunden. Auf ihre Ergreifung iſt eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt. Daß Bekannte den Mord verübt haben, geht daraus her-
vor, daß die beiden Haushurde nicht gebellt haben. Beide Hunde ſind
von den Tätern auf ihren Lagerſtätten erſchlagen worden.Paſſau, 8. September. 9n Aſchach in Oberöſterreich wurde in der

Donau eine Flaſchenpoſt gefunden, durch die ein Mädchen aus Wien
hilfeflehend mitteilt, ſie werde in Paſſau von einer Mädchenhändlerin
zurückgehalten. Die Polizei hat dort und in Wien Nachforſchungen an-
geſtellt, die bis jetzt ohne Ergebnis geblieben ſind.

Der antike Hafen von Pompeji enkdeckk.
Rom, 10. September. Durch einen glücklichen Zufall wurde,

1200 Meter vom Meere entfernt, der antike Hafen von Pompeji ent-
deckt, deſſen Aufſuchung diesmal nicht im Rahmen des Ausgrabungs-
programms lag. Die Anregung, nach dem Hafen überhaupt zu ſuchen,
ging ſeinerzeit von Adolfo Cozza aus, der ſich dabei von dem Ge-
danken leiten ließ, daß im Augenblick des Veſuvausbruchs am 24. Au
guſt 79 n. Ch. ſicher die meiſten Einwohner die Schiffe zu gewinnen
ſtrebten, daß alſo die Hafengegend dort ſei, wo man außerhalb Pom-
pejis am zweckmäßigſten nach neuen Funden graben könne. Dann wur-
den jahrelang an verſchiedenſten Punkten Nachforſchungen angeſtellt,
aber alle ohne Ergebnis, bis man jetzt ganz Rahe der Eiſenbahn unter
einer Terrainerhebung den alten Hafenkai fand. Er liegt 700 Meter
vom Stadttore, die Mole und andere Hafenbauten ſind ſieben Meter
hoch vom Erdboden bedeckt. Die Steine zeigen quadratiſch angeordnete
Verzierungen ſowie die Spuren der Meereswellen. Die Ausgrabungen
werden fortgeſetzt. n hofft noch auf weitere intereſſante Einzelheiten
zu ſtoßen.

Eine Erklärung des Deutſchen Grofßzlogenbundes.
Auf dem Katholikentage in Metz hat bekanntlich Biſchof

Koppes von Luxemburg die Freimaurerei ſchwer beleidigt.
Er ſprach von der Kirche des Satans, behauptete, das Geſetz
der Freimaurerei ſei die Lüge, ihr Gott der Dämon, ihr Kul-
tus das Schändlichſte, was man ſich denken könne uſw. Dar-
auf erwidert jetzt der Deutſche Großlogenbund: „Dieſe Angriffe
eines hohen Geiſtlichen reichen an die Freimaurerei nicht heran,
deren religiös-ſittliche Grundlage auch der Offentlichkeit bekannt
iſt. Wohl aber müſſen wir es tief beklagen, daß ein Deutſcher,
der Vorſitzende der Verſammlung, wie dieſe ſelbſt, ihr volles
Einverſtändnis mit den Auslaſſungen des fremdländiſchen Bi-
ſchofs bekunden konnten.

Der Bund der Sträflinge.
London, 8. September. Gelegentlich eines Mordprozeſ-

ſes, der in Johannisburg vor dem Schwurgericht verhandelt
wurde, kamen ſenſationelle Enthüllungen über einen Geheim-
bund von eingeborenen Sträflingen an die Offentlichkeit. 5
ſchwarze Sträflinge ſtanden unter der Anklage, einen Mitge-
fangenen namens Jakob ermordet zu haben. Wie der An-
klagevertreter feſtſtellte, hatte Jakob ein Amt als „Häuptling“
in einer Sträflingsgeheimgeſellſchaft. Er wollte ſein Amt nie-
derlegen und auch andere überreden, ſich von der Vereinigung
loszuſagen. Hierauf und weil er auch im Verdacht ſtand, dem
Gefängnisverwalter über den Geheimbund Angaben gemacht
zu haben, wurde er zum Tode verurteilt, in eine Zelle gelockt
und dort erdroſſelt. Die fünf Angeklagten waren der „Arzt“
der Geſellſchaft, der „Richter“, der Nachfolger des Jakob und
zwei andere. Die Unterſuchung hatte ergeben, daß dieſer Ge
heimbund einen eigenen „König“, mehrere „Häuptlinge“,
„Generäle“, „ürzte“, „Richter“ uſw. hatte, der im Geheimen
Verſammlungen abhielt, Mitgefangene zum Tode verurteilte
und Beauftragte zur Vollſtreckung dieſer Urteile beſtimmte.
Die Verſchwörung iſt über ganz Südafrika verbreitet. Ein
ſchwarzer Zeuge erklärte, daß alle Gefangenen im Gefängnis
von Johannisburg dem Geheimbund angehören. Jn einer
geheimen Verſammlung wurde die Todesſtrafe über Jakob ver-
hängt und der König, der in Pretoria im Gefängnis ſaß, be
ſtätigte dieſes Urteil. Einer der Angeklagten gab zu, daß er
Jakob erdroſſelt habe, erklärte aber, daß ihm das Gleiche wi-
derfahren wäre, wenn er den Befehl nicht ausgeführt hätte.
Vier der Angeklagten wurden zum Tode verurteilt.
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leiſtungsfähige Unternehmer ver- Drogenhandlung von
8

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Baubureau der Baudeputation
zur Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von 0,50 M. ent-
nommen werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, porto und beſtell-
geldfrei bis zum

Dienstag, den 16. d. Mts.,
mittags 12 Uhr,

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
in deren Sitzungszimmer die Er-
öffnung der Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bewerber bzw.
deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den Zuſchlag
erfolgt beſtimmt innerhalb 14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An-
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 9. Septbr. 1913.
Die Baudeputation.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Holz- und

Linoleumfußböden für den Umbau
des Ratskellergebäudes hierſelbſt ſoll
an leiſtungsfähige Unternehmer in
2 Loſen vergeben werden und zwar
Los 1: Fußboden aus Prarkett,
deutſchen und Riemen-Fußboden,
Los 2: Linoleum.

Es behält ſich jedoch der Magiſtrat
ausdrücklich vor, einzelne Poſitionen
der vorgenannten Loſe nicht aus-
führen zu laſſen.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Baubureau der Baudeputation
zur Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von 1, M. für
jedes Los entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, porto und beſtell-
geldfrei bis zum

Dieustag, den 16. d. Mts.,
mittags 12 Uhr,

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
in deren Sitzungs zimmer die Er-
öffnung der Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bewerber bzw.
deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den Zu-
ſchlag erfolgt beſtimmt innerhalb
14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An-gebote bleibt aus sdrucklich vorbehalten.

Merſeburg, den 9. Septbr. 1913.
Die Baudeputation.

Private Anzeigen

Jn fruchtbarer deutſcher
Gegend Böhmens, 3 Bahn-
ſtunden von Dresden, iſt eine
Hekonomie Herrſchaft

meiſt vorzügliche Hopfen- und
Rübenböden, Obſtanl. im Aus-
maße von 400 Hektar, reichen
lebend. u. toten Beilaß, heu-
riger Ernte, Schloß, Park,
Eigenjagd 2c, Gehſtunde
von Bahn um 1,200,000 Mk.

zu verkaufen.
GüterBankAgentur Ur. 1081

in Karlsbad.

Examenarbeiten
und andere ſchriftliche Arbeiten
werden ſauber ausgeführt Off. unt.
J X G erb. Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 2.

2

Paſſagierfahrten

auf der neuen Rennbahn
am Hettſtedter Bahnhof.

Preiſe der Plätze:
an der Kaſſe: 3,50 M., 2,50 M.,
1,50 M., 75 Pf. u. 50 Pf.
Jm Vorverkauf 3, M. 2, M.
1,25 M., 60 Pf. u. 40 Pf. in
den bekanntgegebenen Zigarren-
geſchäften und Verkehrsverein,
Halle a. S., Brüderſtr. 4.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 12. Septbr., abds. 8 Uhr:

Majolika.

Tivoli.
Nur Sonntag, d. 14., Montag, d.
15., und Dienstag, d. 16. Septbr.,

Gaſtſpiel
des weltberühmten

Jlluſioniſten

Merelli.
Senſationelle Vor
führungen aus der

4. Dimenſion
durch MHiss Anny REva Pey.

Rätſel der Seele, die Geiſterhand,
welche Profeſſor Zöllner in ſeinem
Studierzimmer erſchien, Tier-Ver-
wandlungen, Blumen aus dem Jen-

ſeits, Geiſterklopfen.
Ferner zum 1. Male:

Taumins indiſche R hTranmaturgie a
Ferner: Theater unter Waſſer mit
den 2 großen Waſſerbaſſins, ferner:
Zeppelin 10, das erſte Luftſchiff
a. d. Bühne. Miß Orvilles neueſter
Sketſch a. d. Gebiete des Luftſports.

Der Flug durch die Luft!
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 M.,
1. Platz 1 M. (Schülerbillets 50 Pf.),

2. Platz 60 Pf., Galerie 40 Pf.
Billets im Vorverkauf bei Herrn

Frahnert, Zigarrengeſchäft, Kleine
Ritterſtraße.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfaug 8 Uhr.

Fritz Leberl,
Burgſtr. 18. Fernſprecher 11.
Wiederverk. hoher Rabatt.
Pa. Kupfervitriol

zum Weizenkälken,

Formalin
in der

Drogen u. Farbenhandlung v.

Fritz Leberl,
Burgſtr. 18. Fernſprecher 11.

Junges Mädchen f. Haushalt
zum 1. Oktober verlangt.

Frau Gröbler, Berlin-Steglitz,
1971) Althoffplatz 7 II.

Erstklassiges Spezialgeschüäſt für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Galle a. S., Gr. Steiuſtr. 84.

Die für das Kaffeebüfett

uns freundlichſt zugedachten

bitten wir Sonntag, denGaben 14. ds. Mts., zwiſchen

9 und 1 Uhr, in der Mädchen-
ſchule am Schulplatz abzugeben.

Verwechſlungen zu vermeiden,
bitten wir, die Schüſſeln mit
Namen zu verſehen.

Vaterländiſcher Frauenverein

e

FHancuEEandun r
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

Die Rilcksſcht

GUMMIABSATZE

Confinenfal

auf sich u. seine h
sollte jeden veran
ContinentalGummi-Ab sätze
zu tragen. Angenehm Wei-
cher, elastischer Gang. Er-
schutterungen vermindert.

assen,

Jeder trage deshalb

Continentul
Cumml-Ahsütze

Enorm haltbar
Sehwelmer Gummiwaren- industrie G. m. b. H., Schwoelm W.

d

Natürliche, echte

Schmiedeberger Eiſenmoorbäder.

Ruff. iriſch-römiſche Bäder.
Kohlenſaure, Sauerſtoff-, Fichtennadel-, Schwefel,

Kaſtendampf- und Hrißlufthäder.
Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Herz-

und Aderunkrankheiten.
Hühneraugen und Nageloptionen.

Johannisha Merseburg, el. Nr. 245.
Johannisstr. 10.

Karl Tänzer
8 Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spentorzovensrt
(185Zraui- ung Srstlings-

Wäscheausstattungen.

wo Fernspr. 259.
J e oolide 0 6Qualitäten. ne Kusva.

Vohltätigkeitsfeſt.

Sonnabend, 13. September 1913, abends 7 Uhr:

Wunker Rbend
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Bilhelwrſtrate.

1. Prolog.
2. Violin- Konzert von Beriot.
3. Tanzduett „Komteſſe und Marquis“.
4. Fünf Duette von Frank zu

Greenaway.
G-moll-Ballade von Chopin.
Vier Lieder zur Laute.
Phantaſie-Tanz nach dem Walzer Des-dur von Chopin.
Vogelkantate von Matthieux.

Während einer Pauſe Gelegenheit zu Erfriſchungen.,
Eintrittskarten zu 3, 2,

Buchhandlung und an der Abendkaſſe.

99 a

auf dem Schulplatze und
in den anſtoßenden Straßen.ZBazar

Zigeunertänze, Karuſſell,
kegeln, Schießſtand, Hundewettrenuen, Autofahrten,
bude, Glücksrad, Wechſelſtube, Feſt Poſtamt,

verſchiedenſte Verkaufsſtände u. a. m.

Konditorei und am Bierausſchank.

Zeppelin kommt!
Der Ertrag der Veranſtaltungen dient ausſchließlich den Wohlfa

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt

lebenden Bildern nach Kate

1,25 und 0,75 M. in der Stollbergſchen

Sonntag, 14. September 1913, nachmittags von 2 Uhr an:

Volksbeluſtigungen aller Art, Zigeunerlager, Zigeunerkapelle,
Aufſteigen von Luftballons, Preis-

Würfel-
Wettangeln

DeDabei Gelegenheit zu Erfriſchungen an den Kaffeebüfetts, in der

hrts
einrichtungen unſerer Stadt zum Beſten der Armen und Kranken.

Es wird deshalb um recht zahlreichen Beſuch herzlich gebeten.

Kühe und Kalben
ſowie jährige Bullenzu ſoliden Preiſen im Gaſthof zum Goldenen r in Merſeburg zu

Verkauf.

Otto Heilmmannu,
1h

Von Sonnabend, den 13. d. Mts.
ab ſteht wieder ein Transport

beſter und ſchwerſter friſch-
milchender und hochtragender

78

So viel sparen Sie

rn
wenn Sie von jetzt an morgens und nachmittags

nur noch Kathreiners Malzkaffee trinken
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